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Hinführung se1in. Dem Leser werden Begriffe WwI1e ‚transzendent‘, ‚transzendental‘ Ee1r-

läutert, VOT allem ber wiırd sorglıch un respektvoll Zzu Sehen un Verstehen der
Bılder angeleıtet, dıe der Streit geht, ohne da deren bornierter Ablehnung 1er
eıne bevormundende Dogmatısiıerung entgegengesetZ würde. uch das g1bt Ja
heute, als ware diıe Kunst die Mafßgabe relıg1ösen, gar christlıchen Kerygmas €e1S-
mograph, als gäbe S1€e dıe rechte Rıchtung unseren gegenwärtigen Ort Der
Richtung UN: des Orts bedarf O freilich rechter Orijentierung. Darum gehören
heute WwWI1E Je kirchliche Verkündigung und 4ULONOME Kunst Zzusamım en Eın eigenes
Kapitel ware allerdings die Thematık sakraler, kırchlicher, lıturgischer Kunst. Nıcht
blofßß eın Nolde hat darunter gelıtten, dafß keıns seiner Bılder Aufnahme iın einer Kırche
gefunden hat (Matısse durtte anders erfahren, un ebenso hat Rothko ıne Kapelle
erhalten, uch WeNnNn 1er daraus schliefßlich eın interrelig1öser Meditations-Raum
wurde). Auf dem Weg B solchem Zusammen sınd noch viele Schritte Zzu CUunNn; eın CeITINU-

tigender und dankenswerter (seinerseılts schon mehr als blo{ß eıner) 1St dieses Buch
SPLETT

GRESHAKE, GISBERT, (Jottes Heil UC| des Menschen. Theologische Perspektiven.
Freiburg—-Basel-Wıen: Herder 1985 399
In dıiıesem Buch sınd 13 Untersuchungen des Vt.s gesammelt, dıe außer rel Beıträ-

gCnN bereits anderswo veröffentlicht wurden, 1er ber ın überarbeiteter und teılweıse
erheblich erweıterter Form vorgelegt werden. Dıie ernNeEeutfe Veröffentliıchung in einem
Band ISt begrüßen, eiınmal weıl einıge der Artıikel entlegenen Stellen publızıert
9 sodann weıl dıe verschiedenen Beiträge durchaus einen inneren Zusammenhang
ergeben un ıne Eıinheit bilden Der eıl bringt Beıträge Zur Geschichte un
Auslegung des christlichen Heilsglaubens (etwa Z Wandel der Erlösungsvorstellun-
SCH, ZVerhältnis VO Freiheit nd Gnade, ZUr Bedeutung der Trınıtät für das Heıls-
verständnıs). Der zweıte eıl kontrontiert die christliche Heilsbotschaft mMi1t anderen
Entwürten (z;:D MI1t dem neuzeıitlich-säkularen Glücksstreben und MI1t asıatıschen
Heilsvorstellungen). Im dritten eıl werden einıge Elemente der Heilsvermittlung be-
handelt (Tradition, Amt un Theologıe). Dabeı geht der Vt uch kurz auf Kritiken
seinem Buch )) Priestersein“ (Freiburg—-Basel-Wıen ein. In allen Untersuchungen
ISt das Anlıegen wırksam, den christlichen Glauben VO seıner Miıtte her AaUSZUSaAgCNH,
da{fs uch in der neuzeıtlıch modernen Lebens- un Denkwelt als heilend verstanden
werden kann Dazu 1st. notwendiıg, bestimmte, teilweıse weıt zurückreichende Vor-
stellungen (Z ber das Verhältnıis VO Gnade un Freiheıit oder ber das Papstamt)
als Mifsverständnıisse aufzuweisen. Ferner muUussen manche, uch in der NEUETEN heo-
logıe vergessCch«C Aspekte der christlichen Botschaft stärker beachtet werden, die
Dıimension der Schöpfung, des Schönen, der kirchlichen Gemeinschatt (vgl 198—205):
„ So Ww1e€e dıe Gnadentheologie hne Schöpfungstheologie 1ın ine gefährliche Einselitig-
keit kommt, bleıibt dıe Heılsgnade hne dıe Lokalısıerung christlicher Glückserfah-
runNngs 1ın den Raum der Kırche abstrakt un: gerat ZUu subjektiven Beteuerung”

Insgesamt sınd die Ausführungen des Vf£.s davon bestimmt, dıe unauflösliche Bezıe-
hung VO  — Selbstmitteilung des dreifaltigen (ottes un innerweltlich konkreten Gege-
benheiten SOWI1e VO außerer Gestalt un innerem Leben in ihrer Bedeutung für das
christliche Heılsverständnıiıs deutlich machen: „Heıl ISt die Erfahrung on unendlı-
her Liebe (Liebe Gottes), vermuittelt in un: durch konkrete Zeichen“ Gott un:
se1ın Heıl begegnet „dem Menschen gleiıchsam 1n zweıtacher Weıse: Als konkrete zel-
chenhafte Gestalt VO aufßen (ın Ere1ign1s un: Wort) un: als Leben VO innen“
Dıi1e Beıträge beweisen, da{fß weder geschichtliche Rückblicke noch ausgewOgßCNCEC (Ge-

KUNZdanken langweılıg und ırrelevant seın mussen.
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Christliche Theologıe hat selit ıhren Anfängen 1m Plural gegeben. Bereits das

Neue Testament spiegelt unterschiedliche Akzentuj:erungen 1n zentralen theologı1-
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schen Fragen WI1IE z B der Christologie un Ekklesiologie. Diıeser Sachverhalt EeNL-
spricht durchaus der Eıgenart jener „Sache“, diıe der Theologie geht. Sıe äflst sıch
nıcht in einem überzeıtlichen un: weltenthobenen Lehrgebäude unterbringen, sondern
1St Je ach Zeıt und Ort N  m- ZUur Sprache bringen. Das Wort Gottes und eben dies
ISt dıe „Sache“ der Theologie gılt ausreden lassen. Gott kommt aber 1Ur In der
Sprache des Menschen Wort Weıl diese sıch wandelt, braucht es dıe Theologie als
Übersetzer. Und AU$ demselben Grund braucht ebensoviele Übersetzer W1e€e Spra-hen Diıese Vielsprachigkeit 1St nıcht Resultat einer Entleerung der eines Zerredens
der Sache Gottes, sondern Zuwachs Ausdrucks- un Vermittlungsmöglichkeitendes eınen un selben Wortes (jottes. Natürlıch ISt die Geschichte der christlichen
Theologie uch iıne Geschichte der Mifsverständnisse und der Aufspaltung In achspe-zıtische Sprachspiele, die Kontessionen geworden sınd Eıne theologische Oku-

beginnt mi1t dem Onsens 1mM wesentlıchen, das Wesentliche ber äßrt sıch L11UTE in
einem Akt der Konzentratıiıon un: der Integration In den Blick nehmen. Für eınen leg1-timen theologischen Pluraliısmus 1St eıne solche Anstrengung Bedingung für den Nach-
WeIls seiner Legıtimität. In diesen Ontext gehört das vorliegende Buch, In dem ine
Reihe der namhafttesten Vertreter der systematıischen Theologie ihren Entwurf der
Theologie umreı1ßen: Cobb, Congar, Dulles, Ebeling, Farley, Frıes,

(JÖössmann, Jüngel, Küng, Metz, Moltmann, Sayuter, Schoonenberg,Thielicke. Dem Herausgeber 1St gelungen, durch seıne redaktionellen Vorgabeneın ausgezeichnetes theologisches Lesebuch entstehen lassen. Es bietet sowohl Eın-
blicke iın die Werkstatt der Theologen, WwWI1e uch die Querlinien VO Lehren und Ees
ben in ihrer jeweıligen Biographie erkennen ıbt. H.-J. HÖHN

WITTSCHIER, STURMIUS-M., ÄKreuz I’rınıtät — Analogie. Triniıtarısche Ontologıedem Leıitbild des Kreuzes, dargestellt als asthetische Theologie (Bonner Dogmatı-sche Studien 1) Würzburg: Echter 1987 34/
In den etzten Jahren wurde bısweilen die Auffassung geäußert, die Ontologie könne

un: MUSse trınıtarısche Konturen annehmen. Dıie christliche Theologie se1l ın der Lage,deren Ausarbeitung spezifische Impulse geben. In der NECUETEN Philosophie- und
Theologiegeschichte haben eıne Reihe VO  —; utoren Beıträge eıner trinıtarı-
schen Ontologıe vorgelegt. Der V+t nımmt dıe Anregungen dieser utoren auf und
tführt S1E In einen eıgenständıgen Entwurt hinein. Entscheidend 1Sst dabe] die wechselsei-
tige Korrelatıon zwıschen Jesus VO Nazareth un der Schöpfung. Jesus wırd als der
1ns Spiel gebracht, der — johanneisch aus dem „Ich bın ebt Dieses enttaltet sıch eNL-
scheidend 1m Kreuz, das eın trinıtarısches Ereign1s 1St. In ihm 1St die Kreuzförmigkeıtallen Seins anschaubar. Dieses explizıeren, 1st der 1Inn einer trinıtarıschen Ontolo-
z1e€ Nach einem längeren Einführungskapitel legt der V+t seiıne Überlegungen In reıl
großen Teılen dar Der eıl 1St überschrieben „Das gegenwärtige Rıngen“ In ihm
werden die schon erwähnten NECUETEN Entwürtfe vorgestellt, 88 denen trinıtarısche
Ontologıe geht. Z/wel Entwürfe kommen austührlich Zu Zuge, der Erich Przywarasun der Hans Urs VO  — Balthasars. Mehrere andere, kleinere Arbeiten werden kurz
referlert. Przywaras un VO  — Balthasars philosophisch-theologische Werke kommen
darın überein, dafß ın ihnen der Gedanke der analogıa ent1is eıne bedeutende Rolle
spielt. Im zweıten Teıl, „Das reiche Erbe”, erinnert der Vt utoren der Vergangen-heıt, die der Sache ach Elemente eıner triniıtarıschen Ontologıe reflektiert haben un
darum uch heute och der Beachtung würdıg sınd Vor allem handelt sıch um Tho-
INas VO Aquın und Augustinus. ber uch Descartes un Rosenzweıg werden auf
iıhre einschlägigen Gedanken hin untersucht. Der dritte eıl schließlich, „Die bıblische
Architektur“, bietet die Zusammenfassung un: Weiterführung der vielen SC-breiteten Gedanken un führt S1E In der Weiıse eıner Auslegung des Johannesevange-lıums Nr

Der Vt hält iıne trinıtarısche Ontologıe für durchführbar, sofern im Schöpfungs-seın 1mM gaNnzZen die Kreuztorm autweısbar ISt, die als trinıtarısche Struktur 1mM
Kreuz Jesu ansıchtig ISt. Dıie Kreuzstruktur entstehr au der Kreuzung VO „Mystik”un: „Erdentreue“. Dıiese 1st uch 1mM Kreuz Jesu VO dem skandalösen konkreten Kreu-
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